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Wer SINd die Adressaten der
Berufungspastoral”

Fıne pastoral-theologische Vergewisserung'

deutschsprachigen Raum hat der Begrıff „Berufung” In den VErgan-
Jahren zunehmend Bedeutung I1es gilt NIC

11UT für den binnenkirchlichen Bereich uch außerhalb des kırchlichen
Kontextes ist der Begriff mittlerweile salonfählg geworden. Bereits VOT
ehn Jahren ıtelte die Zeitschrift Psychologie eute „  erufung DIe
Vorladung des Schicksals” * Am Freiburger Sta  eater lJef VOT Kurzem
Iıne el mıit dem ıtel „Berufung”, In der verschliedene Theaterberufe
WIEe der Bühnenmeilster, die Maskenbildnerin der die Souffleuse e6-
stellt wurden.
DIe eUue Aufmerksamke!Il für den Berufungsbegri omm dem „Jahr der
erufung‘ Zzugute, das Iıne el deutschsprachiger DIiözesen durchge-
Tührt hat der gegenwärtig durchführt und das Ine berufungspastorale
Aktıon DarTr excellence ıst Natürlich Hestent kırchlicherselits eın KOonsens,
ass en christliches Berufungsverständnis keine Va Vorladung des
Schicksals edeutet, sondern ass der personale Gott Menschen anspricht
und SIE eru EFine ıNerenz besteht allerdings n der rage, WEl sıch
das „Jahr der erufung‘ ichtet Sind MUuT die rıester und Ordensleute
der SIN lle rısten die Adressaten der Berufungspastoral”? OUVvVIE
UrcC die rückläufigen /anlen De] Priestern und Ordensleuten wurde eiwa
In den DiIiözesen ünchen-Freising und Passau eın „Jahnr der riester-
und Ordensberufe  6 ausgerutfen. Finen anderen VWeg SIN die Diözesen
reiburg und Rottenburg-Stuttgart Dort Iag DZW. leg der
Akzent eindeutig aurf der erufung, die eInem Jjeden rısten zukommt
FS Iıst War durchaus legitim, en „Jahr der erufung” unterschieadlich
akzentuleren, ass In der eiınen DIÖözese die resiter- Und Ordensberutfe
und n eiıner anderen DIÖzese die erufung aller riısten Im ordergrun
Ste Fntscheiden Ist aber, ass ıne sSolche Akzentulerung auf der
Basıs eiıner pastoral-theologischen eillexıon UnNGd amı verantwortet
geschieht. Auf der ene der theologischen eilexıion hesteht Indes
och Klärungsbedarft. I1es belegt en lic n die WEe]| Dissertationen,

Dieser Beitrag Ist die überarbeiıtete Fassung eInes Vortrags, der ezember
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die n den VergangeNen Jahren erschlienen SINd FS SIN dies die Arbeit
VOT) Steifan eße ber ıne Theologie der erufung (unter Hesonderer
Berücksichtigung der Theologie Hans Urs VOT] Balthasars SOWIE die
pastoraltheologische Dissertation VOT) Ulrıch Feeser-Lichterfeld über
erufung als Ine pnastorale Grunddimension.® Ulrıch Feeser-Lichterfeld
plädiert für einen welten Berufungsbegriff, den ET revitalisierend Ins all-
gemeilne Bewusstsemm en möchte DIe rester- und Ordensberufe
werden ] NıIC eigens thematisiert; dies geschieht ach eigenem
ekunden „NIC Aaus Geringschätzung des priesterlichen mites, viel-
mehr Aaus der UÜberzeugung, ass In der Jetzigen Situation der Wieder-
und Neuentdeckung der gemeinsamen erufung VOor) Laıen und Klerikern
hbesondere Dringlichkeit und Relevanz zukommt“. Stefan Heße Inge-
gen WIlll vermelden, ass der Berufungsbegri eiınem Leerbegrıff WIrd,
der alles und nıchts mehr Sagt; ET endiert darum für Ine „SParsamesiıec
Uund VOT allem gezlieltere Verwendung , der „dem Terminus erufung S@I-
Nne  —3 eigentlichen Charakter verleiht‘. In ıne annlıche Ichtung geht das
In Parıs erschlienene „Dictionnaire de Spiritualite”, das In Band dem
ICNWO „vocation” insgesamt menr als Spalten widmet.® DIie theo-
logisch-systematischen UÜberlegungen dieses Artikels kreisen tfast Aaus-

schliefßlic die rıester- und Ordensberufe: die erufung aller rısten
STe WaTr NIC grundsätzlich n rage, nhaltlıch wird SIEe Jjedoch MUuTr

an gestreift.
Dieser Beitrag WII dem Berufungsbegriff theologisc nachgehen. Denn
WeTNMNn er auf theologischer ene verschwommen Ist, hat dies ber urz
der lang ıne difuse Berufungspastoral ZUr KONSEQUENZ. Anhand der
eiligen Schrift und der Dokumente des Vatikanıschen Konziıls Ird
zunächst ach den Adressaten der Berufungspastoral geiragt. Als näch-
tes sollen Strukturelemente des Berufungsgeschehens herausgear-
Heıtet werden. Drittens ıST danach iragen, WIE sSıch die hbesondere
eillung der rıestier und Ordenschristen berufungstheologisch verorten
lässt Hınwelse auf den Stellenwert der Berufungspastoral In astora Uund
Seelsorge Insgesamt schließen den Belitrag ab

Vgl Stefan Hefße, erutTu Aaus ZUT Auf der Spurensu nach eıner
Theologie der erutTu unier besonderer Berücksichtigun des Von ans Urs
VOoN\N Balthasar, (Dissertationen. Theologische el 86) Ottilıen 2001; Ulrıch
Feeser-Lichterfeld, eruTung. Fine praktisch-theologische Studie Zur Revitalisierung
eıner pastoralen Grunddimension, (Theologie und PraxIıs Bd 26) Münster 2005
Feeser-Lichterfeld, eruTung, 389
Heßße, erutTu aus 1e zur 258
Imon Legasse, OCalıon Eecriture saınte, In Dictionnaire de spiritualite, Bd XVAe.
arıs 994, 2-1 Miche! Sauvage, )Des vocations Darticuleres: sSsacerdoce e1
VIeE cConsacree, In ebd., 2-11re Psychologıie de Ia vocation, n ebı  Q
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DIe eindeutige Vorgabe 9 Schrift und Vatikanischem
Konzıl

Nach Mafßgabe der eiligen Schrift Istes NIC legitim, den Berufungsbegri
ausscnlille  iıch für rnester und Ordensleute reservieren. Innerhalb
der neutestamentlichen Briefliteratur, vornehmlich Im Corpus Paulinum,
gibt Iıne el Von Belegen, denen zufolge Jeder Christ als
Von ott Derutfen gelten nat Das Beruftfenselnn ISst Kein rivileg wenI!-
geT Auserwählter SO ıchtet eiwa Paulus seınen rıe die Römer 9g
lle die VOT)] Gott geliebt SINd, die hberufenen eiligen” Röm 1,/7a). In
den ersten Jahrhunderten standen die rısten uUurcC Ihren Lebensstil,
„Wwie dem en In MSIUS Jesus entspricht” Phil Z ö In mancherle!l
pannung gesellschaftlichen Plausibilitäten In dem Maße, wWwıe das
Christentum Im Kontext der „‚Konstantinischen ende  .. Zur Staatsreligion
und amı einer gesellschaftlichen Selbstverständlichkeit wurde, verlor
uch der Berufungsbegri als Signum der etfauttiten Bedeutung. Er
verlagerte SICH Uund wurde zunächnst auf die Mönche, schliefßlic auf die
rıester und Ordensleute reCduzlıe
Das Vatikanische Konzıl Hrachte hıer Ine Änderung. hne die gelst-
I erufung zu  3 resier der Ordenschristen sSschmälern wollen,
spricht das Konzil hne eu Von einer erufung aller Gläubigen. In
der Überschrift des ersten Hauptteils der Pastoralkonstitution „Gaudium
el SpeES’ Ist In generalisierender Welilse VOT)] der „Berufung des
Menschen“ die Rede, dessen Geheimnis SICH „1IUT Im Geheimnis des
Neischgewordenen ottes  LL auftfklärt (Art 22) Für ernnar Fraling
ZeIg SICH Berufungsbegriff des Konziıls eın „‚Tast abrupter ecnhse!|
In der Wortverwendung UrcC das kırchliche L ehramt““‘. Z/u diesem VelT-
anderten Sprachgebrauch Urc das KONZII hat eın verstarkies theo-
logisches Interesse Lalıenstand n den b0Oer Uund 60er Jahren des
etzten Jahrhunderts Deigetragen, dessen Ursachen der exegetische
Erkenntnistfortschri SOWIE die Erfahrungen Von Liturgischer WE
und Bibelbewegung SINd.S

Signifikant ıst das Kapite! der Kirchenkonstitution „Lumen gentium”
39-42). S Iıst dem Kapite!l über „Die Ordensleute  “ vorgeordnet und rag
die Überschrift: Die allgemeine erufung ZUT Heiligkeit In der Kırche
Wiıe der Aposte!l Paulus den Römerbrief die „‚.Derufenen eiligen” (1 7)
ichtet Uund die Begriffe „Berufung‘ und „Heiligkeit” miteinander verknüßpftt,
el in VOTI Lumen gentium 5  a  er SINd In der Kırche

alle, mögen SIE ZUur Hierarchie gehören der VOT ihr geleite werden, ZUT

rnnar:ı Fraling, UuTUu als eiINıISCHE Grun  ategorie. Zur des Zwelten
Vatiıkanıschen Konzils, n olfgang Weıli (Hrsg.) Zeugnis und Dialog, (Festschrift
aus Wittstadt), Würzburg 996, 398-413, bes 209
Von theologischer eılfe SINd amen WIE ves Congar, Kar/ l Rahner oder ans Urs
VOT) Balthasar nennen Vgl Feeser-Lichterefeld, erufung, 221
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Heiligkeit herufen“. der Im nächsten Artıkel e  em ıst Iso klar, daf
lle Christgläubigen Jjeglichen Standes der Ranges Zur ülle des christ-
ıchen Lebens und ZUur vollkommenen 1e herufen SINd.“ (Art 40) le
Christinnen und rısten SIN ZUurT Heiligkeit und amı zZzur ülle des christ-
Iıchen Lebens und ZUr vollkommenen 1e hberufen Diese gemeinsame
Zielorientierung ıst verbindender und Hedeutsamer als die Schelidelinie
zwischen Klerikern Uund Ordenschristen einerseıts und Lalen andererse!lts.
Da MUT INe erufung ZUT christlichen Vollkommenheit gIbt, die auf
Je nersönliche Welse konkretisieren gıilt, hat die erufung der L alen
ı1eselDbe Ignıtäa WIEe die erufung VoT/N Klerikern und Ordensleuten Von
er lässt sıch die Maßgabe aus VOT)] „Presbyterorum Ordınıs“ auf
lle rısten übertragen Wiıe die rıester die Heiligkeit Und die üllung
Ihrer erufung In der gewissenhaften usübung des Ihnen aufgetragenen
lenstes erlangen, Kann en jeder Christ die üllung seIıner erufung
In der gewissenhaften Uund lebevollen usübung der Ihm In Famililıe, eru
und Gesellscha übertragenen Verantwortung Ifinden
Als Zwischenresumee lässt SICH festhalten Der Berufungsbegrıi STe Im
Spannungsteld VOT)] uniıversalem Nnspruc und indıvidueller Konkretion
oder, WIEe das Schlussdokument des Europäischen Kongresses ber
dıe Berufungen zu Prnestertum und Ordensleben n Europa ‚In verbo IuUO  6
aus dem Janr 1998 ausdrückt Berufungspastoral Ist allgemeın Uund spezl-
ISC zugleich.? Sie ıst allgemeın, WeIl SIE Jjeden rısten und n der mMIS-
sSionarıschen Perspektive jeden Menschen angeht und Ihn azZu einlädt,
eın en ach der Maßgabe der Heiligkeit, der Christusebenbildlichkeit
Uund der Gemeinschaft mit Gott gestalten. Sie Ist spezifisch, well Je-
der Mensch eINZIG und amı uch JTräger eIiner einmaligen persönlichen
erufung Ist, die darauftf Wa  el, entdeC und entTalte werden.

amı ıst der AdressatenkreIis der Berufungspastoral markılert I1e De-
ScCHNran sIch NIC auf die Interessenten einem kırchlichen der gelst-
ıchen erUT, sondern SIE Ichtet Ssıch Menschen In Jjeder Lebensphase
Uund WIlll Ihnen die Fragen hbeantworten helfen, auf die le  IC jeder
Mensch für sıch Antworten finden mMUSS Wer Hın cn VOT Gott Uund für
ihn? Welche gebe ich auf den erfahrenen uSspruc EIW. n der
rage der Berufswahl, der Lebensgestaltung Uund des | ebensstils? Wie
annn Ich die en Uund Charısmen, die mMır Gott geschenkt nat, In Kırche
und Gesellscha einbringen”? Und schlie  e Wiıe kann Iich die erufung,
die ich entdeCc habe, realiısieren und ihr treu eıben

DIe eingangs genannten Beispiele einer außerkirchlichen Verwendung

Vgl Päpstliches erk Tür geistliche Berufe eue Berufungen tür eın E uropa In
VerDxDOoO IuUO Schlu  okume des Europäischen Kongresses über dıe Berufungen
zu Priestertum und Ordensleben In Europa ROom, 51 Maı 1997, (Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls 131) Januar 1998, onn Ö 60T. Die sprachliche
Untersc  Idung Vorn allgemeıner, spezifischer und geistlicher erutun Iindet SICH
auch DE Paul Deselaers, erufung, In Bd Z 302-306, Des 3047
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des Berufungsbegriffs welsen darauftf hın, WIEe erstaunlıch aktuell die
Berufungspastoral ıst Wır leben In eıner Epoche, die als entfaltete
Moderne bezeichnet ırd UrcC die Individualisierung als olge der
Pluralisierung der Lebensbereiche Ist der Finzelne azZu angehalten,
das „Projekt des eigenen Leben durchzuführen Dazu IMUSS 8 ad-
ent AaUus verschiedenen Möglichkeilten auswählen und Entscheidungen
treffen Auf diesem Hintergrun el erufung, SICH auf der Basıs des
christlichen Sinngefüges DeWusst für Jene Option entscheliden, VOoT)

der en Mensch glaubt, ass Gott ınn persönlich azZu eru amı annn
die Berufungspastoral Ine theologisc undıerte auf den gesell-
schaftliıchen Individualisierungstrend semn. Denn SIE „setzt  ‚66 wWIEe Ulrıch
Feeser-Lichterfeld Sagl — „diıe Qual der Wahl mıit der UrcC esna
ermöglichten reinel In Beziehung Uund ruft auf diese Welilse zugleic die
Notwendigkeit und Möglichkeit einer VOT] Seiten des Menschen
n Erinnerung“."”

Strukturelement des Berufungsgeschehens
S wurde hereıts erwähnt, ass die Berufungspastoral ach Auskuntft
kırchlicher Dokumente gleichermaßen allgemeın WIe spezifisch IST
und ass SIE auf die ülle des christlichen | ebens und die vollkom-
mMelile ıe ausgerichtet ISst Was SINd weiltere Strukturelemente des
Berufungsgeschehens”? Als erstes setzt Berufungspastoral eın DETSONMNA-
les Gottesbild VOTaus Sie hasıert darauf, ass einem Menschen DrinZIi-
piell möglıch Ist, den Ruf es für sıch und eın en entdecken. In
der Glaubensverkündigung ırd der Berufungsgedanke auf UNMNMSÖO TIrucht-
Hareren en fallen, Je stärker en Bewusstsemrnn alur besteht, ass Gott
SIich In der Geschichte offenbart nat und SICH n dem, Was ET mıt Menschen
vorhat, uch eute erkennen gibt
Fın Dersönliches Gottesbild ıst eın Wichtiges Signum der Jüdisch-christ-
Iıchen Tradıtion ı1er WaTr und ıst mMan SICH Dewusst, ass Gott Menschen,
die eın gemeinsamer Glaube verbindet, seınem Olk eru DIie g -
meIıInsame erufung des ganZeTN Gottesvolkes SCNHE NIC aUS, ass
einzelne Menschen n besonderer Weilse erwählt und In Nnspruc g -
nNomMmMenNn werden. I1es zeigt siıch hbereıits der erufung ranams Gen
‚1-4a), mit der Im Anschluss die Dıblische Urgeschichte In Gen d=I19
die Heilsgeschichte In eiınem SNIETEN ınn begıinnt. Welıl Abraham als
der Stammwvater aller Glaubenden gilt (vgl Gal SL: SIN die folgenden
dre!l Aspekte für Jjeden Berufenen bedeutsam Das erste Wort, das
Gott ihn Ichtef, autet „Zien weg  LL Gen aAbraham mMUSS al  e-
kanntes Terraın hınter sich lassen Uund Neuland etiretien Da die aute
eiınen Herrschaftswechse!l marklert, Ist das OUV des Aufbruchs für Jjeden
rısten hbedeutsam In Zeiıten wachsender kirchlicher Entiremdung Ird

10 Feeser-Licht  eld, erutfun 204
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dies VOT)] rısten uchn zunehmend erlebt S gibt hlier ıne Parallele
ZUT UT- Uund frühechristlichen Zeilt, n der der Verfasser des Petrusbriefs
seIn Rundschreiben 9g die Fremden“” (1 Peftr 1,1) adressiert hat
Übrigens eitet sıch uch das Wort Pfarrei etymologisch VO griechischen
Wort TTAPOIKEIV, „IN der Fremde leben  “ ab 12 (2 DIie Motivatıion für den
ruC le In den Verheißungen es Be]l Abraham ISst die | and-
und Nachkommenschaftsverheißung; neutestamentlich gesprochen ıst
ennn 5  e  en n Fülle” (vgl Jon 10,10), das Im Glauben Jesus NMSIUS
möglich Ist und auf das eIn christliches Berufungsverständnis ausgerichtet
Ist (3 DIie Wendung UuUrcC dıch sollen lle Geschlechter der Frde egen
erlangen‘ Gen 12,3b deutet darauf nın, ass die Dersönliche erufung
keine Auszeichnung des Finzelnen Ist, sondern ass SIEe In eınem UnI-
versellen Oorızon der Anderen willen geschlieht. er Berufene oll
ZUuMm egen tfür seINe Mıtmenschen werden.
ber Abraham hiınaus sollen beım ema „Berufung Im en Testamen  66
We]| weltere Personen NIC unerwähnt bleiben, Samue|l| Und Jeremia:
DIie erufung des Jungen Samue|l (1 Sam 3,1-10 Mac eutlich, ass al-
leın Gott der Rufende Ist, ber ass daneben oft „Berufungshelfer” WIE
den erfahrenen resitier E1 Draucht, amı es Ruf Heım Menschen
ankommt Am Propheten Jeremia werden ocn WEeI weiltere wichtige
Strukturelemente eInes Hıblischen Berufungsverständnisses euUulc
Frstens Ist erufung NnıIC UT en Segment Im en eines Menschen
neben anderen, sondern SIe fordert ıne Person n Ihrer ganZzern) XISTIeNZ
weltens zeigen seINne „‚Confessiones” Jer 11,18-23; 12,1-6; 15,10-21;
17,12-18; 18,18-23; 20,7-1 Ö) sehr eindrücklich, ass erufung mit LeIiden
verbunden eın ann.’$
uch das Neue Testament erzählt davon, WIEe Gott Menschen eru
Besonders eindrücklic ist die erufung Marlas In der Verkündigungsszene
(LK ‚26-38) An Marıa ZzeIg sich, Was es na VEITMNAQ Uund ass
erufung ımmer eın Geschehen Im eiligen els Ist, das auftf die
Menschwerdung Jesu Christi! In eınen konkreten L ebenskontext hınelrn
ausgerichte ıst Ahnliches gilt für die erufung des Völkerapostels Paulus,
nne den die Verbreitung des hriıstentums über den Binnenraum er Jü-
dischen eligion hiınaus NIC denkbar Sı DIie Jjele und Ideale, für die 8

VOT seIiner Bekehrung eidenschafftlich gekämpft hatte, werden UrcC
sna auftT den Kopf geste (Gal ,  \  )

11 Vgl Rudolf esC} DIie auDens Biblische Orientierungen:
Petrusbrief, reiDu ase| Wien 980, 7-19
Vgl eier Krämer, Pfarrei Beagrıff und Geschichte, In Bd Ö, 162-1 64 Des
162

13 Vgl | othar RKuppert, ottes Ruftf In ejahun und Anfechtung, In Gisbert reshake
Hrsg Ruf ottes Antwort des enschen Zur erufung des rISsSte n Kırche
und Welt, Würzburg 991, 36-52 Zur Verseintellung der „Confessiones” vgl 0OSe
Schreiner, Jeremia 1-25, Neue FEchter ibel), Würzburg 1980,
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Wenn einzelne Menschen uUurcC es Ruf damals WIE eute besonders
In NSpruc werden, ann stellt sich die rage, ob Gott SOl-
che Menschen mehr Je als die „gewöhnlich” Beruitfenen. Iıbt Iso
{IWas wWIEe Ine Hierarchie der Berufungen? In diesem Z/Zusammenhang Ist
die olgende Beobachtung von Gerhard L ohfınk bedeutsam, der hereIts In
der PraxIıs Jesu unterschiedliche Berufungsformen ausmacht, hne ass
daraus Iıne Wertigkeit abgeleltet werden kann.!* DIie OtIScha Jesu VO
eIc es und das eUue 0S der Bergpredigt ichten sich ganz
Israel. Darüber hınaus werden einzelne Personen VOoT'T] Jesus als Jünger
erwählt und In SsSeINe Nachfolge gerufen, meilst mıt den en ‚Auf, hın-
ter mir!” der „Folge mır nach!”. UÜber den Zwöltferkreis nıINaUs SIN ach
dem markinischen Passionsbericht uch Frauen wWwIıe Marıa aus Magdala,
Marla, der er von Jakobus dem Kleinen und Joses, und Salome dar-
unter (Mk 15,40 1 Sie lassen lalı bisheriges Lebensumtel nınter sich
UnG ziehen In einer unbenausien Lebenswelse mıit Jesus umher. So na-
ben SIE auf eigene Welse Gemeinschaft mıit Ihm

Im Neuen Testament ıst Kein Wort des ırdıschen Jesus überliefert, mıt
dem ganz IsSrae| ZUur Nachfolge der ZUur Jüngerschaft aufruft Welıl der
radıkale nspruc der Bergpredigt dıe Friedfertigkeit ), die
eNeliıche Ireue S Z l.) und die Wahrhaftigkeit (Mt allen
rısten gilt, ISst die Jüngerexistenz NIC unbedingt die anspruchsvollere
orm des Christseins Das Jüngerseiln leg Im Unterschie den grie-
CcCNAISCHNeEN Philosophenschulen NIC der Wahl des Einzelnen, sondern

ISst alleın Jesus, der eru Wel) elr möchte Der Zöllner LevI gehö dazu,
nicht jedoch dessen Berufskollege Zachäus:; uch NIC Lazarus und seIne
Schwestern, mit denen Jesus nach Auskunft des Johannesevangeliums
freundschafttlich verbunden WarTr Joh 1135 eiztere folgten Jesus auf
seinem unsteien Wanderleben NIC ach Sie Oortsteste nhänger
Jesu, ass SIE ıhn und seINe Jünger abends auinehmen Konnten Der
Mann AaUuUs dem Gebiet Von Gerasa, den Jesus Von Dämonen befreIit hat-
te, Will Ihm nachfolgen, doch Jesus lässt NIC Er SOIl heimkehren
und den Seinen alles berichten, „WasSs der Herr dır hat und wWIe ET
sıch demer erbarmt hat“ (Mk 5,19) An Iihm Ird ebenso WIEe Zachäus
der Lazarus SIC  ar, ass keıin Zeichen für Unglauben ist, Weln Je-
mand NIC zu eigentlichen Jüngerkreis Jesu gehö Sie werden VOT]
Jesus nirgendwo als unentschlossen der halbherzIig bezeichnet, SOT1-
ern SIEe sollen In Ihrem Lebensumtel werbend für die OtISCHa Jesu
wiırken. atal Ist reINC WEeT1l Jemand den Ruf Jesu hört und Ihn AaUus-

Schlädgt, WIE dies In der Geschichte VOMM reichen üngling, einer mMISS-
glückten Jüngerberufung, der Fall ist (MK 10,17-27).
S ISst SOoMIt kein Widerspruch, WeTlN n den Grußadressen der neutesta-
mentlichen Briefliteratur jeder Christ als VOT)] Gott herutfen bezeichnet Ird

Vgl Gerhard ohfink, Braucht Gott die Kırche? Zur Theologıie des Volkes ottes,
el ase| Wien 205-216

174 PINAI, D7 ahrgang, Heft /-1, Philipp Müller



und Jesus gleichzeltig Finzelne n sSeINEe besondere Nachfolge ruft, Was
mıit der Aufgabe des Berufs, dem Verlassen der Famlılıe der dem radı-
Kalen Besitzverzicht verbunden Wäl. e]| Dpringt Jesus denjenigen, die
Ihm diırekt nachfolgen, NnıIC mehr Sympathie entgegen als Menschen, die
wıe Lazarus und seINe Schwestern n Ihrem angestammten Lebensumtel
für das eIclc CSottes wiırken.

Zur theologischen erortung „geistliche Berufe

er Mensch nhat Ine persönliche erufung, und Jede erufung Ist
uch ıne Hesondere Berufung. Gleichwohl SInNd In der kiırchlichen PraxIıs
rnester Uund Ordensberuftfe {wa Im regelmälßigen geistliche
Berufe In Pfarrgemeinden Uund Gebetsgemeinschaften der Jährlichen
Weltgebeftstag eigens Im lıc Sie SINd Ine spezlielle Form, seIne
erufung als Ganzhingabe Gott leben ass SICH ınr berufungstheo-
logischer och näher bestimmen?
Gisbert resnake unterscheide anhand der theologischen Ansätze VOTNN

arl! Rahner und Hans Urs VOT)] Balthasar zwischen der erufung „INS
Eigene“ Uund der erufung „INS Andere“ !> DIie erufung „INS Eigene’ sSe
De| den egabungen, rählgkeiten Uund Neigungen des Finzelnen und
sSchaut darauf, WIEe SIEe In Glaube Uund Hingabebereitschaft für das elIclc
es Iruchtbar gemacht werden können. DIe erufung „INnS Ander. gent
davon aUS, ass die VOT] Gott dem Einzelnen zugedachte Christusgestalt
NnIC In Jjedem Fall die Verlängerung dessen edeutel, Was der Einzelne
mitbringt, Sondern Daradoxerweise ucn 7Ur Aufgabe des Eigenen und
amı InsS Fremde Uund Befremdliche führen kann. el Aspekte SIN Je-
weiıls auftf das Primärziel der allgemeinen Berufungspastoral, die Heiligkeit,
hingeordnet und amlıt, mıit Ignatius VOT)] Loyola sprechen, aurf en
„Magıs” Iso eın „menr‘ Glaube, Hoffnung und ı1e Gott und
den Menschen ausgerichtet. '© Da ach eiınem alten theologischen Prinzip
die na die atur voraussetzt und gewissermaßen vollendet, {Uut die
Berufungspastora|l gut daran, elAspekte berücksichtigen. Mit Ihrem
Ruf „INS Eigene” nımmt SIE die persönlichen Neigungen und Fähigkeiten
ernst, SIE als Charısmen Tür das ell Gottes und das Evangelium
Jesu Christi Iruchtbar machen. reIIlc werden SIE NIC nahnhtlos Tort-
geführt, Sondern Im Kontext VOTlT] epen, Sterben und Auferstehung Jesu
Christi Uund amı unter dem Vorzeichen des Paschamysteriums gedeute
und n gewlilsser Weise umgebrochen.
DIe Irıas der evangelischen äte VOT)] FMUT, Ehelosigkeit und Gehorsam

15 Vgl Gisbert Wiıie Ist ottes Ruftf erkennbar?, In ers Hrsg Ruf es
des enschen, 97-125, Des 104-113

Vgl 179 des Fyxerzitienbüchleins VOon Ignatiıus VOTN Loyola, In Ders., Gelistliche
UÜbungen, (Übertragung und Erklärung VOorT) ol Haas, mıit eiınem OrWO| VOT)] Kar|
Rahner), rei ase| Wien 983,
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STe In der kırchlichen Tradıtion Tür die erufung „INS Andere und Fre
GewIiss ZzeIg uch Iıne christliche Ehe, die In eiıInem säkularen Umifteld
gelebt Wird, diese Dimension enr glaubwürdIg und elısten eleute
bıswellen eiınen größeren Verzicht als FEhelose des Hımmelreiches
willen. Dennoch nüp die Entscheidung für Partnerschaft und Ehe
menschliche Neilgungen und Zunelgung d  9 während die evangelischen
äate NUTrT aufgrun eInes besonderen Sich-angesprochen-Fühlens UrcC
Jesus gelebt werden können, der Im atthäus-Eevangelium über die
Ehelosigkeit des Hımmelreiches willlen Ssagt „Wer erfassen kKann,
der erfasse es  6 (Mt 19,12
Berufungstheologisch omm VOT allem darauf a ass eın Mensch
SeINE erufung findet und Talı nachkomm e]| Ird Jeder Derson-
ıchen erufung {Wwas SIC  ar, das uch für dıe anderen Berufungen
relevanıt ıst In einer christlich gelebten Ehe spiegelt SICH der unverbrüch-
IC Bundeswille Gottes wider: SIE signalısiert dem zöllıbatär ebenden,
ass der Mensch Ken „Einzelkämpfer” ıst, Sondern In die größere
Communio es hıneln berufen Ist mgeke ıst uch In den gelst-
ıchen Beruitfen {IWas für e Bedeutsames Verleiblicht Der dieser
Lebensform Berutfene eı sıch persönlich UuUrcC den ernonten Jesus AaUus
den gängigen Beziehungen Uund Lebensmöglichkeiten herausgerufen. Er
verlässt SIChH auf Jesus doppelten ortsinn), sıch wıe die wöl Im
Markusevangelium später Von ıhm senden lassen (vgl 6,/) Eıne
solche erufung „INS Fre Ird In dem Vertrauen,ass dar-
aurf ıne Verheißung leg und Jjeie üllung gleichsam der ‚Schatz Im
CKer ,  ‚K die „KOSTDare erle  “ 13,44-46) geschenkt Iırd Sle zeigt eT1-
Was VOT'T)] der ogl ottes, die In der „Torneit des Kreuzes” Kulmıinliert und
De| der die alsstabe dieser Welt auf den Kopf geste SINd
Der riesiter- und Ordensberuftf STe In einer Hesonderen Beziehung Zur
Kirche und veranschaulicht aurf deutliche Weilse Ihre sakramentale rund-
sendung. In der Kirchenkonstitution des Vatikanischen Konzıls
l umen gentium el e die Kıirche S! „IN MSIUS gleichsam das
Sakrament., das el Zeichen und erkzeug für die Innigste Vereinigung
mıit Gott wIıe für die Einheit der ganZzen Menschhaeit“ Zeichen  66 und
„Werkzeug” In NMSIUS eın darın konkretisiert SICH für l umen geEN-
um der Sakramentale Grundcharakter der Kırche In dieser Dichotomie
kannn der Zeiıchencharakter her den en und der Werkzeugcharakter
her den Priesterberufen zugeordnet werden. Der Zeichencharakter
der Ordenschristen Ird den evangelischen aten als dem
Kulminationspunkt dieser Lebensiorm euUulc Das ISsiıonsdekret g
gentes” Kann ass SICH In der Hıngabe der Ordensleute
IC  o das Innerste Wesen der christlichen erufung offenbart und dar-

(Art 18) Zwar SOIl uch der rıester eın glaubwürdiges Zeichen
eın Fr Ist, WIE Va-  arıa er Ssagt, „Fingerzeig auf den anwesenden
NMS{IU  6 und verwelılst auf die Je größeren Möglichkeiten, die es
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na UrcC die Kırche den Menschen schenkt. !’  uf seIne Weise unter-
STIreIC dies der priesterliche Z/ölıbat, der ach des Priesterdekrets
„Presbyterorum ordiniıs“ War NnıIC VO Wesen des Priestertums gefor-
dert Ist, Ihm Jedoch „IN Vielfacher INSIC angemessen” Ist reIllic
ırd der restier NıIC prımär des Zeichencharakters gewelht,
SsSondern In erkündIgung, Iturgie und Leitung seiınen Dienst
tun In seınem Wiırken ISst ET en Wichtiges erkzeug der Ssakramentalen
Grundausrichtung Uund Heilsvermittiung der Kirche
Die sakramentale Grundstruktur der Kırche als „Zeichen” und „Werkzeug”
MmMaCcC verständlich, die Berufungspastoral In der Vergangenheil

SN mıit der orge um geilstliche Berufte verknüp Warl, hne ass
amı ıne wertung der anderen Berufungen und Dastoralen Berufte
einhergehen darf Im Kontext eiınes allgemeinen und spezifischen
Berufungsverständnisses Dleibt INne wWichtige Aufgabe, die gelst-
Iıchen Berufe Im Bewusstsem halten und, WIEe aps Johannes Pau!l

In seiınem Apostolischen Schreiben „NOovo millennIO Ineunte“ auf dem
Hintergrund der Iukanıschen Berufungsgeschichte UiTer des Sees VOoT)
Gennesaret (LK 5,1-11 Sagtl, SOWoOoN| „eıne rei angelegte‘ WIE uch Ine
„engmaschige Berufungspastoral schaffen 8 DIe 5  reIi angelegte
Berufungspastoral” Hezient SICH auf den allgemeinen Berufungsbegriff, DEe!|
der „engmaschigen Berufungspastoral” SINd die riester und Ordensleute
als Varlıanten eInes speziellen Berufungsbegriffs Im lıc

Berufungspastoral als eIıtdee der ganzen asiora

Bereiıts die Etymologie des es „ecclesia‘ welıst die Kırche als die
„Versammlung derer aUSsS, die gerufen DZW berutfen sind“"* amı Ist
erufung ıne Grundsignatur des Christserns WIE des Kırcheselns. Weliıl
die erufung DE aller Gottursprünglichkeit ekklesial vermiuittelt wird,
annn SIE als die ursprüngliıche eINldee der garZzen astora gelten. In
der Berufungspastoral findet die Kırche Ihrer Identität:; SIE Sollte lle

vVa-  arla er Flısabeth onı Identität, Profi| und Auftrag der Dastoralen
Dienste, In George Günter 1e (Hgg.) DIie Sendung In vielen l1ensien
Gelingende Seelsorge als gemeinsame Aufgabe n der Kirche, Paderborn 2003, 107-
Z Des 113 Vgl außerdem Philipp üller, u sSen Tür die Zur theo-
logisch-spirituellen priesterlicher xistenz, In ers INndISC (Hgg.)
Seelsorge In der Kraft des eiligen Geistes, (  M Paul Wehrle), reiburg
ase| ıen 2005, 119-140
Apostolisches Schreiben NOvo MINEeNIO neunte eıne Meiligkeit onNnannes Pau!l

die ISchoTe den Klerus, die Ordensleute und diıe Gläubigen zu ADschluss
des Grofßen Jubiıläums des Jahres 2000, Januar 2001, (Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls 150), onn e Nr 46
Nachsynodales Apostolisches Schreiben 'aslores dabo VODIS Von onNnannes
Pau!l die Ischöfe, rıestier und Gläubigen über die Priesterbildun Im Kontext
der egenwart, März 992, (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 105),
onnn J 3 Nr.
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Dimensionen kırchlichen andelns grundlegend pragen reIIlc ISst ıne
Von der I heologıe der erufung her entwickelte astora ern Desiderat,
das der praktisch-theologischen msetzung harrt bschließend einige
kursorische Hinweise, wIıe ıne VO Berufungsbegri entwWwICKEIlTe astora
aussehen könnte
Das Berufungsgeschehen ziel auf iıne Dersonale Beziehung zwischen
Gott und Mensch Am Anfang Stie der Ruf ottes, der auf Ine verbind-
IC des Menschen wartet %0 Für die Sakramentenpastoral De-
deutet das, ass die lebendige Beziehung zwischen Gott und Mensch
e1n Orlientierungspunkt ersten Ranges IST Der Gemeindepastoral
der der verbandlichen Seelsorge Sollte letztlich nıIC ıne
Aufrechterhaltung konkreter Strukturen gehen (SO hılfreıch und notwen-
dIg diese eın mögen), sondern ass Menschen eiıner Dersönlichen
Gottesbeziehung iinden und hre ndıviduelle erufung verwirklıchen kÖön-
men In der Einzelseelsorge ıst danacn iragen, wIe OnkKreie Ereignisse
und Ertfahrungen von „Freude Und Hoffnung”, ber uch VOoT'T)] „Trauer
und Angst”“' aurf dem Hintergrund des Evangeliums Uund des christlichen
Sinngefüges gedeute werden können und Was SIE für diıe persönliche
erufung edeuten
WelIıl dıe Berufungspastora dem Wirken VOT) es els ul, ıst Ine
wWIıe uch Immer geartete orm der pastoralen Manipulation mıt dem christ-
Iıchen Menschen- und Gottesbild NIC vereinbar. DIie Berufungspastoral
elz darauf, ass Gott das Herz eIınes Menschen WITKIIC erreichen
kann und Ihm spricht Auf Seilten des Menschen azu der
enheit, der Aufmerksamkeit, eines echten Hörens. S Ind dies ele-
entare Haltungen des VOoT) Gott Berutfenen. Der Hörende ıst Dereit, sıch
VOMI Anderen, In diesem Fall von Gott, EIWas lassen. FS Dı
eın wesentliches nliegen der Berufungspastoral, für Ine Kultur der
Auimerksamke!l und des Hörens auf den Wıllen es eiınzutreten. In
der Seelsorge ırd das gemeIinsame Hören aurf das, WIE Gott Im en
eIınes Menschen WiT| und Was mıit Ihm vorhat, ZuUur vorrangigen Aufgabe.
Bezeichnenderweise äng das onl Wichtigste des Judentums., das

Juch zZzu festen Gebetsschatz Jesu VOIlT] azare gehörte, das Schema
Jisrael, mıt eıner Aufforderung zZzu Hören (vgl Ditn 6,41f.). Mit der
Bereitscha ZUTM Hören äng nach dem deuteronomIschen Hauptgebot
die Bereitscha5Gott mıit gaNnzen Herzen, mıit JGaNnZzZeET Seele
und mıit gaNnZzZerT Kraft leben. DIe mıit dem Hoören verbundene
Bereitscha ZUr llıebenden Ganzhingabe Gott Uund die Menschen Ist
uch das J1e] der Berufungspastoral.

20 Vgl JerzZzu die Überlegungen des Vertfassers In dem Auftfsatz Fın verbindlicher
Pastoralstil „Verbindlichkeit” als Leitmotiv für Seelsorge und astora In Zeıten des
ruchs, In nternationale Katholische Zeitschrift GCommunio 2001 339-352
DIes mıit bewusster Anspilelung auf den Beginn der Pastoralkonstitution Gaudıum el
SPEeS des | Vatikanischen Konzils
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